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|
199 Chymiſche Unterfuchung .

Der viertzigſte Proceß .
Hi Die Berfertigung wohkriechender Balfamea T

den deftillirten Oelen , die von den 23 . Big 2g ,| unte

Proceß beſchrieben worden , mit Wachs w| id
Pomade .| |

| ; kAd

| Zubereitung. |
re

1. Ich nehme von der beſten Pomade eine Unze u

nachdem ſelbige in einem porcellainen Gefäß übkr gelindeh, A)

T
das nicht rauchet, ergangen , f fehe idh alimàhlig o fem.

uentlein ſehr sart gefthabtes toeiffes Wahe u, und wenig 1 WM

|
alles mit einander wohl vermiſchet , ſo laſſe ichbic Hermiu | MI

| ſo lange ſtehen , bis ſie allgemach beginnet sir gerinnen , osom f i
1 kröpffe ich unter beſtändigen Umrühren , damit ſich alles wofl | Mirer

vermiſche , ein Quentlein von einen weſentlichen Del hind

| Sobald gls ſich alles wohl vermiſchet hat , ſo ſetze ich das W Hii

| faͤß in kaltes Waſſer , damit der Balſam olioloit erFalte, w

| das Oel , nebſi tem Gpititir beybrhalten werde . Weamimj C
| alles wohl erkaltet , ſo fülle ich mit dieſem Balfam alofort iw

nerne oder bleyerne Buͤchsgen , und verwahret ſie wohl , in f Meg
|

gn ſich denn der Balfam einige abre unverânderé ehh f hy
Benn man ftatt des Wachfes und der Pomade dag Mufeatm

s
Nuß⸗Oel nimmet , welchesſo lange mit Waſſer abgeriebsnnm f te

den mup ; bis es weif und rein worden , und feinen Geruh i
Geſchmack verlohren , ſo kan man damit eben das erriten,
Solchergeſtalt werden nun gemeiniglich die Balſame gemadh

2. Will jemand dieſen Balſamen eine angenehme r
geben , der kan leicht dan kommen , wenn er nur ctivag MN D

dazu E Es fommé nepmlich gu einer Unhe Balfatdt| Ami

|
Serupel ſehr zart geriebene Cochenille , ſo erhält ver Balm Mieg

| eine angenehme Roͤthe; thut man ein weniges von dem ellh, tigt ar

| fochten Gafte des Rhamni Cathartici hingu fo wird bev Bal f telg
| jam arin feyu ; febr zart geriebener BergZinober giedreim

ii dar
1 eine Scharlach⸗Roͤthe, und etwas weniges von einer auselſe' Jirin

nen Eüreume macht den Balſam gelb : hingegen ein wengu Mln,
der Smaltawird ihnblau mbet Man kan alſo Pieru nemti (naj
was man will . nur inuß man ſolche Farben nehmen die michina imt
denehm riechen , und welche dieſe felten Balſame nicht verba

lif



der Vegetabilien , erſter Thell . 191

Der Nutzen .
Jdem dieſe Balſame theils zum angenehmen Geruche

EONSI iniit und diesfals hochgeſchäͤtzet werden ; theils auch zur Er⸗

829, | Minning der traͤgen und matten Lebens⸗Geiſter dienen, ſo muß

uh wfe guch aus den beften Orlen bereiten , um dieſen Zweck
WE E gerzu elangen ; es wird aber entweder eines allein zuder

Igleattgung des Balſams genommen , oder man vermiſcht vie⸗
i Ole künſtlich unter einander . Die vornehmſten , die ſich
l poy

ſchicken, ſind das deſtillirte Oel der Pommerantzen⸗Schaa⸗
„

r Aepfel aus China , des Zimmets , der Citronen , der Ge⸗

ſudeh] RitsNäglein, der Cedern , des Jesmins , der Lavendeln , des

10 fl WütrHolzes , des gelben Sandeln⸗Holtzes , derweiſſen Lilien ,
ſh “ Ie Majorans, der Meliſſe , der Muſcaten⸗Blumen , der Muſ⸗
fong | eN ,derDoften, der Rofen , deg. Spanien Hollunders ,
lom | M Balfams ans Peru , und des Opo⸗ en welche zwey

oahl kiten.anch ohne Deſtillation kraͤftig riechen . Alle uͤbrige
hinel] Oleſhicken ſich zu den Balſamen , und köͤnnen auf ſolche Art
18 0% Rgächtoinde davon bereitet werden .

te h

| Derein und vierbigfte Proce ,

n Wes Mepr, auch das Mehl des ausgewachſe⸗
fa len Korns, das man Maltz nennet , giebet ,

Hyi
wen e8 mit Waſſer deſtilliret wird , ein un -

ſhon] Ihmackhaftes Waſſer .

jar Zubereitung.
S

}
Nan nimmet Mehl , von was fuͤ Korn man will , macht

m keinem Waſſer zu einem duͤnnen Brey , und deſtilliret
al flieg hernach aus reinen Glaͤ ern , wobey zu verhuͤten, daß es

ai i mbreme, fo word ein unſchmackhaſtes Waffer übergehen ,
LD f ilhe ga nichts von dem rennenden Spiritu anzutreffen

w Hakauf nehme man das Mehl von verdorbenen Korn , wie

n Wi geſchrieben , oder des Maltzes , wovon wir itzo handeln
uie * alvermiſche ſelbiges ebenfals mit Waſſer , und deſtillirees
g ar fo wird man ebenfals ein unſchmackhaſtes Waſſer
T W in welchen ſowohl , wie in den vorigen , nichts ſanres ,
ma ſches, düjgtes oder ſpirituoͤſes zu finden ,

Nehl
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